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Allgemeine

Organ feer f^lDcijetifdjcn Itmcc.
s»

:.:.

Jtr SfhtMi.*. jatütär3ettr^ri|t XXXVI. Jahrgang.

mw* XVI. Safjtgang. 1870. jr»\ «e.
©tfdjeint tn wödjcntlidjen Stummem, ©et «UtetS »er ©emeftet Ift franfe bntd) bie ©soweit fit. 3. 50.

©ie Seftettungcn werben btteft an bie „©a)ineta&auferifcl)e SBertaaltmä)&aitaliiit8, tn Safel" abtefßtt, ter Settag mir»

bei ben au«wätttgen abonnenten butd) Stadsnabme ethoben. 3« aitälanbe nehmen alte Sudjfianbtungen Seftedungen an.

Setantwottlidje Stebaftion: Dberft Sffiicfcmb unb ^aurtmaun »on ©tgger.

3itt*;alt: Uebet Ärleg«mätfd)c. (gortfetjung.) — 3um ©djteßwefcn. — sRrafiifdje SKidMIde auf ben gelbjug »on 1866.—
Äteiäfdjrcfbcn bc« eibg. ÜJtilitärtcpavtcmciii«. — au«fanb: Dcfttcldj: abjuftltung ber Sanbwefjt. sPegtäbniß ber ©olbaten. Sefdjfag*
nähme eine« milltärifdjen Slattc«. Hauptmann »on Siocnot. ajellet'« ajintctlabung«-Äanenc. gtanfrefa): Stcotganifatlon bet
atmee. Selgien: ©ntwaffnung etne« SBadjtpoften«. Stußlanb: SKifitär«Setegtap(;cn«Äotp«. Säncmatf: Säger. — Setfehfcbtnc«:
Ätfeg auf attlen.

iltbtr üxitQ*-MaxfA)t.

(gortfetjung.)

Sorberettung jum SRarfcb.
Sei bem SRarfd) in« gelb barf Weber ber ©olbat,

,n«4f ba« Sferb mit unnützen ©epäcfcn helabcn feinj
an bem Scotbwenbigen barf e« nicht fehlen, ba« Un*

ttüfce muß weggegeben werben. SMe Stfkibung«P.ücfe
unb Slu«rüftung«gegenftänbe muffen neu fein, ober

ftch bod) im öoflfomm.n guten 3"ftanbe befinben.

3m gelbe, auf SRärfchen unb fm greilager bauern

bie Stfleibutigäftücfe nict)t fo lange, at« unter ge*

wöbnlicben Serbältniffen. 3n wenfgen SBodjen geht

bter ju ©runbe, wa« fonft nod) STtonate gebauert

hättej e« ift bie SftW cinf* i<ben Äommanbanten,

um fefne Sruppe im fcblagfertigen Sttftanbe ju er*

halten, babin ju wirfen, baß ba« geblenbe hei 3««=

ten erfefct werbe.

Sefonbere« Slugenmerf öerlangt bie Sefcbubung

ber 3nfantcrie; jwei paar Schuhe ftnb unerläßlich.

Sei ber Steiteret oerbient bie ©attelung unb ber

Hufbefdjtag ber Sferbe befonbere Slufmerffamfeft.

(Sin wunb gebrücfter guß macht einen SRann, ein

üerlefeter H«f "ber ein ©attelbrucf ein Sferb marfdj*

unb fampfunfäbig.
3n öielen gällen ift e« notbwenbig, bie SRann*

fdjaft mit Steferöeleben«mitteln ju oerfeben, bie im

gelbe nur im äußerften Stotbfall unb auf Sefebl

angegriffen werben bürfen.
Slm Sage öor Slntrttt be« SRärfcbe« ifi jweefmäßig,

baß ber Äommanbant bie Sefteibung ber Sruppe

efner genauen Seftcbttgung unterjtebe. SJabef wirb

er hei ber Snfanterie bem ©djubwerf, bei ber Stet*

terei bem Steftjeug, hei ber Sirtillerie ber Slu«rüftung

ber Ärieg«fubrwcrfe uttb ber Sefcbirrung be« Srain«

feine befonbere Slufmerffamfeit juwenben.

S>a« eibg. Steglement über ben gelbbfenft § 442

fagt: „SBo möglich foll nocb öor bem Slbmatfcbtage

eine genaue 3nfpeftion über ba« Serfonelle unb SRa*

teriefle ber Sruppen vorgenommen werben, wobei

infibefotibcre bie gtißbeffeibung; bie Sornifter unb

bie SRantclfäcfe ber SRannfdiaft, ber H«fbefeblag unb

ba« ©attetjeug ber Sferbe nacbjufeben unb in ©tanb

ju fteilen finb. — ©egenftänbe, welche nicht jur Slu«*

ruftuug be« SRanne« geboren, obet bfe üorgefcbrfe*

hene Slnjabl überfebteiten, muffen oljne weitet« ent*

fernt werben."

Slm Slbenb üor bem Slbmarfch muffen bte SBagen,

weldje bie Sruppe begleiten füllen, aufgelaben unb

auf eine fefte Serpacfung (befonber« bei ber ©efchüfc*

munition) Sebacht genommen werbeu. Sei fämmt*
liehen gubrwerfen uiüffen bie Sld)fenfd)cnfel gereinigt

uttb frifch gefebmiert werben. 3«>« ©fbluffe wirb
bie mitjunehmenbe gourage »crpndt. Set ber Sir*

tiflerie fommt eine Sage«ration in bie ©cbltfcfäcfe

auf bie ^anbpferbe. — SMe Sruppen, welche ju
guß marfebiren muffen, fchmieren am Slbenb öor bem

Slbmarfch bie ©trumpfe ober gußlappen (letztere ftnb

für ben SRarfd) üorjitglidjer) mit Unfchlitt ein. —
@« ift jweefmäßig, bie Seute üor bem Slbmarfd) ben

ganjen Äörpcr, ober bod) wenigften« bie güße wafeben

ju laffen. gür ßeute, welche febwache güße haben,

ift (gtnreihung üon Sranntwein attjuempfchlen.

3lufbrucb«ftunbe.
(Bi fragt ftch jefct, weldje« bie jwecfmäßigfte Seit

jum Slntritt be« SRärfcbe« fei. Sridjt man ju frübe

auf, fo entjieht man ber SRannfdjaft bie nöthtge

Stadjtrube, bricht man bagegen ju fpät auf, fo muß

man in bet größten H'fce marfebiren unb fommt erft

fpät in ben Duartferen an. 3)a« efne unb ba« an*

bere bat feine Scacbtbelle. ©« fft wichtig, beibe nad)

SRöglichfeit ju üerutelben.

3n ber Deinen 3abre«jeit ift e« angemeffen, ben

Slbmarfch fo einjuridjten, baß man bie größte Hffce

üermeibe, b. b- baß man ungefähr gegen SRittag ben
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Weber Kriegs-Märsche.

(Fortsetzung.)

Vorbereitung znm Marsch.
Bei dem Marsch inö Feld darf weder der Soldat,

Hoch, das Pferd mit unnützen Gebäcken belade» sein;

an dem Nothwendigen darf es nicht fehle», das Un-
nütze muß weggegeben werden. Die Bekleidungsstücke

und Ausrüstungsgegenstemde müsscn neu scin, oder

sich doch im vollkommen gute» Zustande befinde».

Im Felde, auf Märschen und im Freilager dauern

die Bekleidungsstücke nicht so lange, als nnter

gewöhnlichen Verhältnissen. Jn wenigen Wochen geht

hier zu Grunde, was sonst noch Monate gedauert

hätte; es ist die Pflicht eines jeden Kommandanten,

um seine Truppe im schlagfertigen Zustande zu

erhalten, dahin zu wirken, daß das Fehlende bei Zeiten

ersetzt werde.

Besonderes Augenmerk verlangt die Beschuhung

der Infanterie; zwei paar Schuhe sind unerläßlich.

Bei dcr Reiterei verdient die Sattelung und der

Hufbeschlag der Pferde besondere Aufmerksamkeit.

Ein wund gedrückter Fuß macht etnen Mann, ein

verletzter Huf oder ein Satteldruck ein Pferd marsch-

und kampfunfähig.

Jn vielen Fällen ist es nothwendig, die Mannschaft

mit Reservelebensmitteln zu versehen, die tm

Felde nur im äußersten Nothfall und auf Befehl

angegriffen werden dürfen.
Am Tage vor Antritt des Marsches ist zweckmäßig,

daß der Kommandant die Bekleidung der Truppe

einer genauen Besichtigung unterziehe. Dabei wird

er bet der Infanterie dem Schuhwerk, bet der Retterei

dem Reitzeug, bei der Artillerie der Ausrüstung

der Kriegsfuhrwerke und der Beschirrung des Trains

seine besondere Aufmerksamkeit zuwenden.

Das eidg. Reglement über den Felddienst § 442

sagt: „Wo möglich soll noch vor dem Abmarschtage

eine genaue Inspektion über das Personelle und
Materielle der Truppcn vorgenommen werden, wobei

insbesondere die Fußbekleidung, die Tornister und
die Mautelsäcke der Wannschaft, der Hufbeschlag und
das Sattelzeug der Pferde nachzusehen und in Stand

H stellen sind. — Gegenstände, welche nicht zur
Ausrüstung des Mannes gehören, oder die vorgeschriebene

Anzahl überschreiten, müssen ohne weiterö

entfernt werden."

Am Abend vor dem Abmarsch müssen die Wagen,
wclche die Truppe begleiten sollen, aufgeladen und

auf eine feste Verpackung (besonders bei der

Geschützmunition) Bedacht genommen werdeu. Bei sämmtlichen

Fuhrwerken müssen die Acksenschcnkcl gereinigt

und frisch geschmiert werden. Zum Schlusse wird
die mitzunehmende Fourage verpackt. Bei der

Artillerie kommt eine Tagesration in die Schlitzsäcke

auf die Vaudpferde. — Die Truppen, welche zu

Fuß marfchiren müssc», schmieren am Abend vor dem

Abmarsch die Strümpfe oder Fußlappen (letztere sind

für den Marsch vorzüglicher) mit Uuschliit ein. —
Es ist zweckmäßig, die Leute vor dcm Abmarsch den

ganzen Körper, oder doch wenigstens die Füße waschen

zu lassen. Für Leute, welche schwache Füße haben,

ist Einreibung von Branntwein anzuempfehlen.

Aufbruchsstunde.
Es frägt sich jetzt, welches die zweckmäßigste Zcit

zum Antritt deö Marsches sei. Bricht man zu frühe

auf, so entzieht man der Mannschaft die nöthige

Nachtruhe, bricht man dagcgcn zu spät auf, so muß

man in der größten Hitze marfchiren und kommt erst

spät tn den Quartieren an. Das eine und daö

andere hat seine Nachtheile. Es ist wichtig, beide nach

Möglichkeit zu vermeiden.

Jn der heißen Jahreszeit ist es angemessen, den

Abmarsch so einzurichten, daß man die größte Hitze

vermeide, d. h. daß man ungefähr gegen Mittag den
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